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Beim Aufstellen der Krippen- 
guren wird meine vierjährige  
Enkelin ganz still. Berührt die
Figuren vorsichtig, fast zärtlich.  
Als schwebte etwas Geheimnis- 
volles über den Gestalten. Und  
das Christkind in der Wiege?
Es liebt alle Menschen – dies  
scheint mir eine mögliche Ver- 
ständigung. «Auch die bösen?», 
prompt ihre Frage. Und schaut
mich erwartungsvoll an.

Mich hinabstossend in ein Gedan- 
kenchaos: In Zeiten von Krieg und
Krisen und einem sich neu an- 
bahnenden moralischen Engage- 
ment in unserer Gesellschaft lässt  
sich leicht die Orientierung ver-
lieren. Wo ist die Grenze zwi- 
schen Moralismus als berechtigter  
Empörung einerseits und Herab- 
würdigungundSelbstgerechtigkeit
anderseits?

Just am selben Tag, dem  
14.12.2022, erönet mir die
Tagesschau im SRF und gleich- 
zeitig jene in den Tagesthemen  
der ARD eine plötzliche Ein- 
sicht in schon länger geühlte
Zusammenhänge.

Die schwedische Europapar- 
lamentarierin Ylva Johansson
drückt berechtigterweise und en- 
gagiert ihre Empörung aus über  
jene Leute im Parlament, die  
Geld angenommen haben ür
gewisse Dienste. Und dann der  
vernichtende Satz: «Schämen  
Sie sich!» Der erste Stein ist  
geworfen.

Am gleichen Abend in der  
ARD ein SPDAbgeordneter an  
seine politischen Gegner, de-
nen er die Mitverantwortung ür  
den Irrsinn der Reichsbürger  

anlastet, mit hochrotem Kopf  
und wutverzerrtem Gesicht:  
«Schämt euch in Grund und
Boden!» Die Scham-Debatte ist  
angekommen.

Da steigen in mir Schamge-
schichten aus meiner beruichen  
Praxis auf. Vor allem Jugendli- 
che mit einem noch wenig ge- 
stärkten Selbstwertgeühl litten.
Bei Erwachsenen lagerte oft al- 
ter Schammüll in den Tiefen ih- 
rer Seele. Ob er wohl krankma- 
chender war als der Abfall in der
Gamsen-Deponie?

In meiner Kindheit war der Aus- 
spruch «Schäm di» gang und
gäbe. Er wurde später aus dem  
Erziehungsvokabular so ziemlich  
gestrichen. Um das Kind nicht  
mehr als Ganzes mit seinen Ge-
ühlen infrage zu stellen. Im Sin- 
ne von: Du bist nicht böse als  
Mensch. Aber das, was du getan  
hast, ist falsch. Daür musst du
die Konsequenzen tragen. Das  
verstehen Kinder, wenn sie da- 
hinter die gute Absicht der Er- 
wachsenen spüren. Denn Scham
ist das schlimmste der Geühle,  
sagte bereits Heinrich von Kleist  
vor mehr als 200 Jahren.

Dass das Aussprechen übergrif- 
ger Sätze auf höchsten poli- 
tischen Ebenen zunimmt, zeigt  
ganz subtil, wie sich unsere Ge-
sellschaft im Moraldschungel ver- 
strickt. Und sich berechtigt ühlt,  
mit dem Zeigenger in den Ge- 
ühlenderMenschenzustochern.

Letzte Woche hat das Parlament  
den Bundesrat beauftragt, die  
bestehende Gesetzgebung zum
Schutz der Kinder zu erwei- 
tern. Kinder sollen das Recht auf  

gewaltfreie Erziehung erhalten.  
Kinder zu schützen, ist eine un- 
serer höchsten Aufgaben. Heute
müssten wir uns wieder mehr  
denn je fragen: Wie können wir  
unsere Kinder vor der übergrif- 
genMoralkulturschützen?Wird
die moralische Aggression in un- 
serer Gesellschaft salonähig, gibt  
das zu denken. Moral und Ag- 
gression können sein wie eineiige
Zwillinge.

Meiner Enkelin konnte ich mit  
gutem Gewissen versichern: Das
Christkind hat alle Menschen  
gern. Ihr genügte das. Ob das  
auch ür Putin gilt, hat bloss mich  
in neues Ungemach gestürzt.
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Moralismus kann dem Menschen die Würde nehmen.

Das Christkind liebt 
auch die Bösen

Kolumne

Ich sehe Sie, festfrohe Leserin- 
nen und Leser, schon kollektiv  
den Kopf schütteln: Wie kann  
man zwei Tage vor Heiligabend
mit einem so profanen, sprich  
unheiligen Thema wie der Al- 
tersrente in die gute Stube plat- 
zen? Wo Sie – und wir uns alle –
doch nichts mehr wünschen als  
Friede, Freude, Eierlikör.

Trotzdem oder gerade deswe-
gen: Von allem, was wir im Wal- 
lis übers Jahr überwiesen, zuge- 
sandt und zugetragen erhalten,  
ist die AHV etwas vom Wägs-
ten – und Wichtigsten. In einem  
Geälle neu zwischen 2450 und  
1225 Franken monatlich ist sie  
ür die privilegierten Ruhestän-
digen die Sahne auf dem Pen- 
sionstörtchen, ür die Mehrheit  
der schlechter gestellten Rent- 
nerinnen und Rentner absolut
unverzichtbar zum Leben.

Fakt ist, dass – Stand 2021 – bei  
einer durchschnittlichen Walli-
ser AHVMonatsrente von 1850  
Franken und 71’000 Bezügerin- 
nen und Bezügern allein über  
den AHVKanal jährlich nahezu
1,6 Milliarden Franken ins Wallis  
iessen.

Noch bemerkenswerter ist, dass
die AHV ür nicht unerheb- 
liche Einkommensgerechtigkeit  
zugunsten der wirtschaftlich  
schwächeren Regionen sorgt.
Ganz einfach, weil wir einer- 
seits auf unsere insgesamt tie- 
feren Löhne weniger Prämien  
zahlen, andererseits aber vom
Rentenausgleich innerhalb der  
Schweiz protieren. Eine aktu- 

elle Studie der Fachhochschule  
und der Universität Bern bestä- 
tigt den Sachverhalt: Die AHVIV- 
Zahlungen reduzieren die Ein-
kommensungleichheit im Wallis  
allein in der Erwerbsbevölkerung  
um rund ünf Prozent.

Bei solchen Erkenntnissen reibt  
man sich noch verwunderter die  
Augen, wenn unsere vermeint- 
lichen Volksvertreter in Bundes-
bern kategorisch gegen Verbes- 
serungen bei der AHV sind. So  
erst vor einer Woche gesche- 
hen, als alle sechs bürgerlichen
Walliser Nationalräte gegen eine  
13. AHVRente stimmten.

Dabei ist der Dreizehnte ei-
ne wichtige sozialpartnerschaftli- 
che Errungenschaft: Wer ihn hat,  
freut sich gerade in diesen Ta- 
gen darüber; wer ihn nicht hat,
vermisst ihn zu Recht. Deshalb  
forderten wir bereits vor zehn  
Jahren an einem Kongress einen  
Dreizehnten bei der AHV. Da-
mals unterlagen wir noch, weil et- 
was realitätsfremde Funktionäre  
eine 10Prozent-Plus- Initiative  
durchboxten, die an der Urne er-
wartungsgemäss Schiruch er- 
litt. Die nun vorliegende Initiative  
hat, wie seit 20 Jahren Umfragen  
zeigen, echte Chancen, als Ers-
te nach einem Dutzend verworfe- 
ner AHVInitiativen in der Volks- 
abstimmung zu bestehen.

Bei steigenden Preisen und ab- 
nehmender Kauraft wäre der  
Rentenzustupf Ende Jahr gera- 
de jetzt eine willkommene Ent-
lastung. Allein ür uns im Wal- 
lis gehts beim AHVDreizehnten  

um 132 Millionen Franken mehr  
oder weniger im Jahr. Man muss  
kein besonders Schlauer sein, um  
abzusehen, dass die Gegner ein-
mal mehr mit Millionen im Ab- 
stimmungskässeli versuchen wer- 
den, die Jungen gegen die Al- 
ten auszuspielen und den Neid
zwischen den Generationen  
zu befeuern.

Lassen wir uns von diesem politi-
schen Propaganda-Gepolter nicht  
beirren. Wir alle wissen, wie im  
Wallis die Solidarität unter den  
Generationen noch sehr ausge-
prägt und auch gegenseitig spielt.  
Was aufs Konto der Rentnerin- 
nen und Rentner iesst, kommt  
jedenfalls in irgendeiner Form
auch den Jüngeren zugute. Und  
das nicht nur an Heiligabend  
unter dem Christbaum.

In diesem Sinne wünsche ich  
allen – ob geneigte oder ab- 
geneigte Lesende – frohe Weih- 
nachten und ein solidaritäts-
reiches neues Jahr.
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Va Bärg und Tal

Wer um die AHV-Mechanik weiss, muss sich wundern, 
wenn ausgerechnet Walliser Volksvertreter in Bern gegen 
eine 13. AHV-Rente stimmen.

Verdient unser wägstes 
Chrischkind nichts Besseres?

Gute Nachrichten aus Sitten:  
Der Kanton will mit dem Bau  
des zweiten Teilstücks ür den
neuen Veloweg zwischen Bitsch  
und Mörel-Filet im kommen- 
den Mai starten. Das bestä- 
tigt Anton Karlen, Adjunkt und
Stellvertreter des Dienstchefs  
bei der kantonalen Dienststelle  
ür Mobilität, am Mittwoch auf  
Anfrage.

Das zweite Teilstück star- 
tet bei der Kapelle Zen Hohen  
Flühen und endet beim Kraft- 
werk Aletsch eingangs Mörel-
Filet. Die Baubewilligung soll- 
te gemäss Karlen im Januar vor- 
liegen. Der Grosse Rat wird in  
seiner März-Session über ein
entsprechendes Dekret in der  
Höhe von 4,5 Millionen Fran- 
ken benden. Karlen sagt: «Wir  
sind auf Kurs.»

Die vier Kilometer lange  
Strecke zwischen Bitsch und  
Mörel-Filet ist Bestandteil der  
sogenannten Rhone-Route. Sie

gilt als eines der Aushängeschil-
der des kantonalen Velowegnet- 
zes. Die Rhone-Route startet in  
Andermatt und endet in Genf.  
Im Wallis erstreckt sie sich von
Oberwald bis Le Bouveret.

Mit dem neuen Veloweg  
zwischen Bitsch und Mörel-Fi- 
let will der Kanton eine der letz-
ten grossen Lücken der Rhone- 
Route schliessen. Denn: Die Ve- 
lofahrer sollen auf ihrer Fahrt  
durch das Wallis mit mög-
lichst wenig motorisiertem Ver- 
kehr konfrontiert sein. Zwischen  
Bitsch und Mörel-Filet besteht  
ür dieses Ziel jedoch grosser
Handlungsbedarf.

Die Strecke, eine Kantons- 
strasse mit grösstenteils Tem- 
po 80, ist stark befahren. Das
Sicherheitsrisiko ür Velofahrer  
ist entsprechend hoch. Das Be- 
dürfnis in der Region nach ei- 
nem separaten Veloweg wurde
in den letzten Jahren immer  
stärker zum Ausdruck gebracht.  
Auch die beiden Gemeinden  
Bitsch und Mörel-Filet machten

Druck. Nach langem Hin und
Her präsentierte der Kanton als  
Bauherr schliesslich ein Projekt.

Der neue Veloweg entsteht  
zwischen dem Trassee der Mat-
terhorn Gotthard Bahn und dem  
Rotten. Die Ausührung ndet  
in mehreren Etappen statt. Die  
Gesamtkosten belaufen sich ge-
mäss Kanton auf 5,5 bis 6,5 Mil- 
lionen Franken. Der Erönungs- 
termin ür die gesamte Stre- 
cke steht noch nicht fest, da
der Baufortschritt von mögli- 
chen Einsprachen abhängt. Im  
Frühling 2021 erfolgte der lang  
ersehnte Baustart.

Das erste Teilstück zwischen  
dem Bahnhof in Bitsch bis zur  
Kapelle Zen Hohen Flühen ist  
seit letztem Herbst befahrbar.
Das Angebot wird rege ge- 
nutzt und geschätzt. Dazu Kar- 
len: «Die Rückmeldungen wa- 
ren durchwegs positiv.» Ab kom-
menden Mai wird also am zwei- 
ten Teilstück bis zum Kraftwerk  
Aletsch eingangs Mörel-Filet ge- 
baut. Die Auage ür das nächs-

te Teilstück bis zum Bahnhof  
in Mörel-Filet ist ebenfalls im  
nächsten Jahr geplant. Das Vari- 
antenstudium ür das letzte Teil-
stück bis zum Camping Tunetsch  
ist noch im Gang. In der Re- 
gion von Bitsch und Mörel-Fi- 
let verspricht man sich viel vom

neuen Veloweg. Dass die Sicher- 
heit ür die Velofahrer endlich  
verbessert wird, wünschte man  
sich schon länger. Doch vom
neuen Veloweg versprechen sich  
die Gemeinden auch schöne  
Nebeneekte. Sie sind über- 
zeugt, dass sie dadurch noch nä-

her zusammenrücken. Sie spre- 
chen weiter von einer optima- 
len Anbindung des Langsamver- 
kehrs an die grossen Talgemein-
den Naters und Brig-Glis, da  
der Veloweg beim Bahnhof in  
Bitsch nahtlos auf den beliebten  
Flanierweg «Rote Meile» ührt.

Matthias Summermatter

Veloweg von Bitsch bis Mörel-Filet: Weiterer Ausbau steht an

Der Kanton baut zwischen Bitsch und Mörel-Filet einen separaten Weg für Velofahrer und Fussgänger.
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Das erste Teilstück zwischen den beiden Gemeinden ist schon länger befahrbar. Der Baustart ür das zweite erfolgt im Frühling.


